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Sinner’s Escape: Mafia Romanze

Die Leute kennen meinen Namen. Colt Hunter. Wenn ein Job erledigt werden muss – sauber, schnell, ohne Fragen – ruft man mich. Ich zögere nicht. Ich zweifle nicht. Ich nehme mir, was ich will, und verliere keinen Schlaf deswegen. Zu diesem Mann hat mich das Leben gemacht. Kalt. Berechnend. Unerschütterlich.

Aber für Mila Garcia werde ich bald nur noch Colt sein.

Sie sollte keine Rolle spielen. Nur ein weiteres Gesicht, eine weitere Person, die durch eine Welt geht, die ich kontrolliere. Aber sie hat etwas an sich – etwas, das ich nicht ignorieren kann. Sie ist rücksichtslos, vorlaut und zu verdammt furchtlos für ihr eigenes Wohl. Sie beugt sich nicht. Lässt sich nicht leicht einschüchtern. Und das macht sie gefährlich.

Sie weiß es noch nicht, aber sie gehört bereits mir.

Sie kann versuchen wegzulaufen, so tun, als hätte sie eine Wahl – aber ich verliere nicht. Und ich lasse niemals los.
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COLT P.O.V.

Das Kichern eines kleinen Mädchens, wie klingelnde Glöckchen, wehte durch die warme, sonnige Luft und vermischte sich drüben beim Hotdog-Stand mit dem leiseren, irgendwie hauchenden Lachen ihrer Mutter. Ein Typ, völlig in seine Zeitung vertieft, saß auf einer Bank in der Nähe und genoss die Sonne. Jogger, wie ein verschwommener Fleck aus Spandex und Schweiß, sausten vorbei und steuerten direkt auf den großen, grünen Teil des Parks zu. Nur ein ganz normaler Dienstag in der Stadt, sah echt aus wie auf einer Postkarte, ernsthaft.

Ich konzentrierte mich, nur eine winzige, kleine Justierung. Durfte das nicht vermasseln, auf keinen Fall. Das Geld war praktisch schon meins. Kein Schnappschuss nötig, mein Gedächtnis war meine verdammte Superkraft, eine verrückte Gabe, mit der ich zum Glück geboren wurde. Fotografisch? Nee, das beschrieb es nicht mal annähernd. Ich konnte Momente in meinem Kopf zurückspulen wie einen Film, Details viel schärfer als im echten Leben. Ich fixierte mein Ziel, eine schwarze Limousine, die langsam in eine Parklücke fuhr. Vier Männer stiegen aus, Anzüge saßen perfekt, die Blicke noch schärfer.

„Was ist los, Harry? Kriegst du Muffensausen oder was?“, sagte einer von ihnen gedehnt und zeigte ein Grinsen wie ein Hai.

Ein zweites Auto, ein Zwilling des ersten, fuhr direkt dahinter. Zwei weitere Männer stiegen aus, gebaut wie verdammte Panzer, wahrscheinlich vollgepumpt mit Steroiden aus dem Fitnessstudio. Ich stöhnte innerlich.

„Die Besten der Besten, was, Harry?“ Eine andere Stimme, voller Belustigung.

Die schwere, große Eichentür des Clubs schwang auf und das Ziel trat heraus. Bodyguards, aufgeplustert wie Tauben, taten so, als würden sie ihren Boss vor einer Horde Paparazzi schützen, nicht vor einer Kugel. Ich atmete langsam aus, schloss für eine kurze Sekunde die Augen. Harry, seine Aktentasche glänzte in der Sonne, schlenderte direkt in mein Fadenkreuz. Mein Finger krümmte sich um den Abzug, ein sanfter Druck. Das Gewehr machte ein leises Ploppen, ein kleines Geräusch, das über dem Stadtlärm kaum hörbar war. Die Kugel fand ihr Ziel, traf Harry genau in den Kopf. Er fiel wie eine Marionette, deren Fäden durchtrennt wurden, ein unschöner Haufen auf dem sauberen Gehsteig. Das reinste Chaos brach aus. Überall Cops, Sirenengeheul, ein Haufen Blaulicht und Geschrei, alle suchten nach jemandem, der nicht da war. Ich lehnte mich an die kühle Ziegelmauer zurück, das Gewehr lag bequem in meiner Hand, ein langsames, zufriedenes Lächeln breitete sich auf meinem Gesicht aus. Perfekter Treffer. Nach Vorschrift. Zeit zu verschwinden.

„Coin in my palm, from my creator, giving me life right now...“ Ich fing an, die Melodie zu summen, ein seltsames kleines Lied, das mir nach einem guten Treffer immer in den Sinn kam. Ich packte meine Ausrüstung zusammen, schnelle, geübte Handgriffe, die ich über die Jahre perfektioniert hatte.

„Show me how to live...“ Eine Stimme, die ich kannte, sanft wie Whiskey, schnitt durch die Luft und ließ mich erstarren. Ich spürte den kalten Stahl eines Gewehrlaufs an meinem Nacken. „Schöner Song, Colt“, sagte die Stimme mit eiskalter Belustigung.

Mist. Das war übel. Richtig übel.

„Hey Mike“, sagte ich, hielt die Augen geschlossen und zwang mich zu einem lässigen Lächeln.

Mike mit einer Waffe an meinem Kopf? Das bedeutete: Meine Bosse hatten entschieden, dass sie mich nicht mehr brauchten. Spiel vorbei.

„Ich mag dich, Colt, schon immer. Aber das ist rein geschäftlich, verstehst du.“

„Warum du, Mike? Konnten sie nicht jemand anderen schicken?“ Ich richtete mich langsam auf, testete die Lage, wollte mich umdrehen, aber der Gewehrlauf drückte fester, eine klare Warnung.

„Auf die Knie, Colt. Bitte“, sagte er wieder, das ‚Bitte‘ klang eisig.

Ruhig bleiben. Gehört zum Job. So lief das eben. Ich kniete nieder, kein Kampfgeist mehr in mir. Hätte nicht gedacht, dass ich mit dreißig abtreten würde, aber als ich die Augen schloss, wurde alles schwarz. Einfach so.

Victorias Faust ballte sich fest, die Knöchel traten weiß hervor, als sie ihren Bruder ansah, verheddert in Schläuchen und Kabeln, angeschlossen an irgendeine verrückte Maschine. Sie kämpfte gegen die aufsteigende Panik an, den Drang, einfach dort auf dem kalten Boden zusammenzubrechen. Das wäre nicht seine Art. Sie richtete sich auf, trat aus dem Zimmer zurück, holte einen tiefen, beruhigenden Atemzug und ging zu dem Arzt hinüber, der draußen wartete.

„Doktor“, sie streckte ihm die Hand entgegen, ihre Stimme fest, obwohl sie innerlich zitterte, „ich bin Victoria Hunter. Colts Schwester.“

„Freut mich, Sie kennenzulernen, Ms. Hunter“, erwiderte er mit professioneller Miene.

„Wie geht es ihm?“

„Wir haben ihn ruhiggestellt, halten ihn stabil. Mussten schon zwei Operationen durchführen.“

„Die Kugel... hat sie viel Schaden angerichtet?“, fragte sie, die Frage brannte ihr auf der Zunge.

„Noch zu früh, um das sicher zu sagen. Die nächsten zweiundsiebzig Stunden sind wirklich entscheidend“, sagte er, sein Gesicht ernst, als er durch das Glas zu Colt zurückblickte. „Er hat... unglaublich viel Glück gehabt, wissen Sie.“

Victoria biss sich auf die Lippe, eine nervöse Angewohnheit, die sie nie abgelegt hatte.

„Glück gehabt?“, sagte sie und klang ungläubig. „Jemand hat ihm in den Kopf geschossen.“

„Ja, aber... wer auch immer geschossen hat, zielte darauf ab, ihn nur außer Gefecht zu setzen, nicht zu töten. Es war ein präziser Schuss, der außer Gefecht setzen sollte, nicht töten.“ Er hielt inne, ein nachdenkliches Stirnrunzeln auf seinem Gesicht. „Wenn Sie mich entschuldigen würden, Ms. Hunter, ich habe andere Patienten, nach denen ich sehen muss.“ Er nickte kurz und ging den Gang entlang.

Victoria ging zurück zum Zimmer ihres Bruders, ihr Spiegelbild blickte sie aus dem Glas an. Sie beugte sich nah heran, küsste seine blasse Stirn.

„Komm zu mir zurück, kleiner Bruder“, sagte sie leise, die Worte blieben ihr im Hals stecken.

————————————————————————-
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EIN JAHR SPÄTER...

Victoria betrat Colts Wohnung, das reinste Vorzeigeobjekt, super sauber. Musik dröhnte aus den Lautsprechern, irgendein verrückter Thrash Metal, der sie zusammenzucken ließ. Sie schnappte sich die Fernbedienung, drehte die Lautstärke runter und ging auf den Balkon hinaus. Da war er. Colt, hing wie eine Art Draufgänger am Geländer. Hielt sich fest, Muskeln angespannt, während er Klimmzüge machte, die Füße baumelten über der Stadt unter ihm.

„Hör auf damit, das ist total gefährlich“, sagte sie, ihre Stimme scharf vor schwesterlicher Sorge.

Er schwang sich zurück auf den Balkon, landete leichtfüßig, wirbelte herum, Schweiß auf seiner Haut, und schenkte ihr ein spitzbübisches Grinsen.

„Morgen, Schwesterherz.“

Sie warf ihm ein Handtuch zu, innerlich irritiert.

„Sei vorsichtig, Colt“, fuhr sie ihn an. „Es ist noch nicht so lange her, dass du angeschossen wurdest und fast gestorben wärst, erinnerst du dich?“

Sie marschierte in Richtung Küche, Colts nackte Füße tapsten leise hinter ihr her.

„Schicke Schuhe“, sagte er und blickte auf ihre Stilettos, überall Designermarken. Sie sahen neben seiner Jogginghose und dem nackten Oberkörper total fehl am Platz aus.

„Stopp. Einfach... stehen bleiben, okay?“, befahl sie, hob einen Finger und stoppte ihn mitten in der Bewegung. Er goss sich Kaffee ein, lehnte sich an die Theke, blickte auf das Tablett mit Pillen auf dem Tisch, seine täglichen Hirnmedikamente.

„Nimmst du die?“, fragte sie und beobachtete, wie er die leere Wasserflasche Richtung Mülleimer warf.

„Jeden einzelnen Tag“, erwiderte er, fing die Flasche in der Luft und stellte sie ordentlich aufs Tablett. „Vic“, sagte er, seine Stimme sanfter, und sah ihr direkt in die Augen.

„Nenn mich nicht so. Du weißt, dass ich das nicht ausstehen kann“, schoss sie zurück, der Spitzname ein Überbleibsel aus ihrer Kindheit.

„Kleine Schwester, mir geht's gut, wirklich“, sagte er und zog sie in eine schnelle, feste Umarmung. Obwohl sie drei Jahre jünger war, war sie immer die Überfürsorgliche gewesen. Sie hatten sich etwas auseinandergelebt, Jahre verloren im Nebel getrennter Leben als Erwachsene, aber das war alles Vergangenheit. Er ließ sie los, trat zurück.

„Ich tue so, als hätte ich nicht bemerkt, dass du total verschwitzt bist und mich tatsächlich umarmt hast“, sagte er und rümpfte die Nase, als wäre er angewidert. Colt zwinkerte nur, ein stilles Einverständnis zwischen ihnen.

„Ich gehe duschen, zufrieden jetzt?“

COLT P.O.V.

Victoria stand auf dem Balkon und sah umwerfend aus. Lauter scharfe Kanten und kühle Gelassenheit, eine wirklich schöne Frau. Mom wäre so stolz gewesen, wenn sie sie jetzt hätte sehen können.

„Ich bin sauber. Zufrieden jetzt?“ Ich hob die Arme, tat unschuldig, ein tropfnasser, alberner Showman.

„Sehr witzig. Hier.“ Sie reichte mir einen dicken Papierumschlag. Standardkram. Das war mein Leben heutzutage, schon seit ein paar Monaten – freiberuflicher Auftragskiller. Das Lustige daran? Ich arbeitete außerhalb genau der Agentur, bei der meine Schwester Agentin war. Aber wenn sie etwas schnell erledigt haben mussten, ohne Fragen, ohne Bürokratie, riefen sie mich an. Die Bezahlung war wahnsinnig gut, konnte mich nicht beschweren.

„Dein nächstes Ziel“, sagte sie, ihre Stimme kurz, professionell.

„Süß.“ Ich warf den Umschlag auf den Glastisch und kratzte mich geistesabwesend an der Narbe am Hinterkopf, ein Phantomschmerz, der zur Gewohnheit geworden war.

„Muss los“, sagte sie und wandte sich zur Tür. „Ich bin höchstens eine Woche weg. Wenn du was brauchst, ruf Nick an.“

Nick. Tech-Typ. Meine Verbindung zur digitalen Welt, er besorgte mir alles, was ich brauchte, von nicht zurückverfolgbaren Handys bis zu Ghost-Software.

„Okay. Wohin schicken sie dich diesmal?“

„Das wüsstest du wohl gern?“, erwiderte sie mit einem spöttischen Grinsen auf den Lippen. Sie beugte sich vor, küsste meine Wange und ging.

Sie war das Gute in meinem verkorksten Leben. Jeder, der sie auch nur schief ansah, würde es mit mir zu tun bekommen. Ich riss den Umschlag auf, ein Hochglanzfoto darin. Arthur Bancroft. Milliardär. Drogendealer. Und schlimmer noch, verdächtigt des Mädchenhandels. Drecksack. Ich hielt das Foto über das Balkongeländer, schnippte mein Feuerzeug an, sah zu, wie es sich kräuselte und zu Asche verbrannte. Zum Glück hatte der Kopfschuss mein Gedächtnis-Ding nicht durcheinandergebracht. Immer noch gestochen scharf. Ich wühlte in meinem Schrank, zog ein paar anständige Klamotten raus, und ein langsames Lächeln breitete sich auf meinem Gesicht aus. Zeit, an die Arbeit zu gehen.

Das Medley Hotel. Schick, Fünf-Sterne, die Art von Ort, wo reiche Typen wie Arthur Bancroft sich wohlfühlten, ihre schmutzigen Geschäfte zu machen. Er war für irgendein Geschäftstreffen in der Stadt, Info von meiner Schwester. Suite 213, achter Stock. Ich schlenderte durch die Lobby, alles schicker Marmor und stille Eleganz, ging zum Empfangstresen. Die Brünette hinter dem Tresen, die Lippen in einem köstlich aussehenden Traubenton geschminkt, schenkte mir dieses geübte Kundenservice-Lächeln. Aber als ein Typ wie ich auftauchte, änderte sich das Lächeln, als würden Zahnräder greifen, sich kalibrieren, in den „Flirt-Lächeln“-Modus wechseln.

„Alter, du hast sie total am Haken“, knisterte Nicks Stimme in meinem Ohrhörer, Belustigung in jedem Wort.

„Guten Morgen“, schenkte ich der Frau ein charmantes Lächeln.

„Wie machst du das, Mann? Sie fallen alle auf dich rein“, fragte er aus der digitalen Welt.

„Guten Morgen, Sir. Wie kann ich Ihnen helfen?“ Ihr Lächeln war jetzt praktisch ein offener Flirt.

„Ich bin hier, um Mr. Arthur Bancroft zu sehen. Suite 213“, sagte ich und blickte auf meine Uhr, als wäre ich wichtig.

„Einen Moment, Sir. Lassen Sie mich sehen, ob er verfügbar ist.“

„Schöner... äh... Ausschnitt“, murmelte Nick, klang irgendwie gruselig.

„Halt die Klappe“, murmelte ich durch zusammengebissene Zähne, während ich das Lächeln aufrechterhielt.

„Mr. Bancroft ist gerade nicht in seinem Zimmer, Sir. Aber es heißt, er sei am Hotelpool.“

„Danke“, sagte ich, meine Stimme geschmeidig, charmant. Sie errötete, ein leichtes Rosa stieg ihren Hals hinauf.

„Glückwunsch, du hast einen weiteren Fan“, zwitscherte Nick.

„Warum rede ich überhaupt mit dir?“, sagte ich genervt.

„Weil du mich heimlich liebst“, antwortete er, triefend vor Sarkasmus.

Ich stieg in den Aufzug. Der Pool war im Zwischengeschoss. Die Aufzugtüren öffneten sich und ein paar Leute drängten herein, füllten den kleinen Raum. Ich trat zurück, blieb hinten stehen. Plötzlich ruckte der Aufzug, ein harter Stoß, der alle aus dem Gleichgewicht brachte. Ein geschmeidiger Körper stieß gegen meinen, weiche Kurven drückten sich an mich. Ich blickte nach unten und sah weite, erschrockene braune Augen, ein vor Verlegenheit gerötetes Gesicht. Der Aufzug fuhr wieder an, aber meine Gedanken waren woanders.

„Entschuldigung!“, stammelte das Mädchen, ihre Stimme atemlos, entschuldigend. „Ich bin so ungeschickt, es tut mir wirklich leid.“

„Schon gut. Sowas passiert“, erwiderte ich, meine Stimme tiefer als beabsichtigt, ein leises Grollen in meiner Brust.

Ich nahm wieder einen Hauch ihres Parfüms wahr, ein leichter, angenehmer Vanilleduft. Die Aufzugtüren öffneten sich im Zwischengeschoss.

Sie verschwand in der Menge, bevor ich ihr Gesicht richtig sehen konnte. Ich ging weiter, schob die unerwartete Begegnung aus meinen Gedanken. Konzentrier dich, Colt. Konzentrier dich.

Bald entdeckte ich das Ziel. Arthur Bancroft, lag am Pool, ein fetter, sonnenverbrannter Widerling in Designer-Badekleidung.

„Er hat zwei Schläger, die ihn beobachten“, berichtete Nick und gab mir Einblick über die Überwachungskameras des Hotels.

„Kennst mich ja. Amateure“, murmelte ich, zog meine Waffe, schraubte den Schalldämpfer auf, als wäre es das Selbstverständlichste der Welt. „Bereit?“, fragte ich die Stimme in meinem Ohr, die Stimme in meinem Kopf.

„Es ist Showtime. Mein Lieblingsteil“, antwortete er, klang begeistert.

Arthur Bancroft saß am Beckenrand, völlig ahnungslos. Ich ging auf seine Bodyguards zu, lautlos, tödlich. Sie sahen mich eine Sekunde zu spät. Bevor sie irgendetwas tun konnten, bevor sie überhaupt zu ihren Waffen greifen konnten, waren sie erledigt. Zwei leise Plopps. Ein Bodyguard fiel auf die Fliesen, der andere ins Becken, ein roter Fleck breitete sich im türkisfarbenen Wasser aus.

„Was zum...“, schrie Arthur, als er endlich das Chaos um sich herum bemerkte.

„Lauf, Dicker, lauf!“, höhnte Nick, klang grausam.

Klatschnass, Panik im Gesicht, versuchte der Idiot zu rennen. Ich feuerte, ein Schuss, traf ihn genau in den Oberschenkel. Er fiel mit einem Schmerzensschrei auf die nassen Fliesen.

„Du...“, spuckte er, griff nach seinem blutenden Bein.

Ich schleifte ihn über die Poolterrasse, ignorierte sein Wimmern, und stieß ihn in einen Stuhl am Pool.

„Wer hat dich geschickt?!“, keuchte er, drückte nutzlos auf die Wunde.

„Der Teufel“, erwiderte ich, benutzte Nicks Spruch, meine Stimme flach, emotionslos.

„Arthur, Arthur, Arthur“, sagte ich, fuchtelte mit der Waffe herum, malte Kreise in die Luft. „Du warst ein böser Junge.“

„Was willst du?!“, stöhnte er, sein Gesicht schmerzverzerrt.

„Ich will Namen. Deine Käufer. Gib sie mir, und du könntest, vielleicht, überleben. Einfacher Deal.“

Der Kerl hatte tatsächlich den Mut zu einem schwachen, jämmerlichen Lachen. „Auf keinen Fall!“

„Na gut.“ Ich schoss ihm ins andere Bein, direkt neben die erste Wunde. Er schrie, ein lauter, tierischer Laut.

„Du Verrückter...!“, kreischte er, schrie Beleidigungen durch den Schmerz und die Angst hindurch.

„Das muss wehtun“, sagte Nick, klang fast gelangweilt.

„Ich frage nicht noch einmal, Arthur. Die Liste. Oder nächstes Mal...“ Ich senkte die Waffe, zielte auf seinen Schritt.

„Warte! Warte!“ Endlich brach er zusammen, seine harte Fassade zerbröckelte.

„Ich höre“, sagte ich, beugte mich nah heran, spielte den guten Bullen.

„In meinem Zimmer... ein USB-Stick... Da ist alles drauf. Alles.“

„Perfekt!“ Nick klang aufrichtig beeindruckt.

„Jetzt ruf einen Krankenwagen, du kranker...“ Er knurrte, beschimpfte mich immer noch, während er um Gnade bettelte.

Ich stand auf, steckte meine Waffe weg.

„Oh oh“, hörte ich Nicks Stimme sich verändern, eine Warnung darin.

„Du kommst auf meine Liste der Leute, die ich hasse“, wimmerte Arthur.

Ich schoss ihm genau zwischen die Augen. Sauber.

„Super Schuss, Partner!“, gratulierte mir Nick, klang wieder aufgeregt.

„Danke. Sag der Putzkolonne Bescheid.“

„Schon erledigt. Sie sind unterwegs.“

„Deshalb mag ich dich, Kleiner“, sagte ich ihm und meinte es zum ersten Mal tatsächlich.
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MILA P.O.V.

„Mila? Hallihallo, Mila? Jemand zu Hause?“

Ich schreckte hoch, Maries verschmitztes Grinsen kam langsam in Sicht.

„Oh, äh, sorry“, murmelte ich und spürte, wie meine Wangen knallrot wurden.

Sie kicherte leise.

„Also, komm schon, raus damit. Wovon hast du diesmal geträumt, hm?“ Sie gab meiner Schulter einen spielerischen Stupser.

Ich rollte noch ein flauschiges weißes Handtuch auf und legte es zu dem ordentlichen Stapel im Regal.

„Rate mal“, lachte ich. Ihre alberne Art schaffte es immer, die langweilige Routine dieses Hoteljobs aufzulockern.

„Hmm... lass mich mal versuchen. Denkst du an den mysteriösen heißen Typen im Aufzug? Den mit den steinharten Bauchmuskeln und dem total durchtrainierten Körper, der dich aufgefangen hat, als du gestolpert bist?“ Sie biss sich spielerisch auf die Lippe und zog einen übertrieben verführerischen Schmollmund.

„Ach, hör auf!“, lachte ich wieder und schlug ihr leicht auf den Arm.

Ich kam mir so albern vor, mich wegen so eines kurzen Moments verrückt zu machen, wegen eines völlig Fremden in einem Aufzug. Ernsthaft, wie standen die Chancen, ihm jemals wieder über den Weg zu laufen? Die totale Peinlichkeit meines tollpatschigen Sturzes brannte mir noch auf den Wangen, ich hatte sein Gesicht nicht mal richtig gesehen.

„Was, wenn wir, sagen wir, versuchen, ihn aufzuspüren?“ Sie zwinkerte, ihre Augen funkelten vor schelmischer Aufregung.

„Wie um alles in der Welt sollten wir das denn anstellen?“

„Kinderleicht. Wir quatschen unser Vögelchen an der Rezeption an, so geht das.“ Sie verdrehte dramatisch die Augen. „Gary. Mr. Frühschicht höchstpersönlich. Er ist mein... aktuelles... Projekt. Sagen wir einfach, er ist nicht gerade die Crème de la Crème, aber hey, man muss nehmen, was man kriegen kann, richtig?“ Sie seufzte dramatisch. „Ich muss vielleicht tatsächlich ein ganzes Abendessen mit ihm durchstehen, um die Infos zu kriegen, aber für dich, meine Freundin, alles.“

„Ich weiß das Angebot wirklich zu schätzen, aber es gibt ein klitzekleines Problem. Ich habe... du weißt schon... sein Gesicht nicht gesehen.“

Maries Kiefer klappte herunter, ihre Augen weiteten sich in übertriebenem Unglauben.

„Warte. Moment mal. Du willst mir erzählen, dass du einem absurd gutaussehenden Typen praktisch in die Arme gefallen bist, und du hast nicht mal einen Blick auf sein Gesicht geworfen?!“ Meine Freundin war total schockiert, aufrichtig beleidigt von meinem offensichtlichen Mangel an gesundem Menschenverstand.

Ich schüttelte den Kopf, ein verlegenes Lächeln im Gesicht, während ich sorgfältig die Handtücher zählte und sie wie ein Roboter faltete.

„Ernsthaft, ich könnte dich gerade schlagen!“, erklärte sie nachdrücklich. „Und ich bin hier bereit, mich für deine weibliche Neugierde an diesen Mann ranzuschmeißen.“

Ich kicherte und schüttelte den Kopf. Ich liebte dieses Mädchen wirklich.

„Meine Mutter sagt immer: ‚Wenn es bestimmt ist, dass man jemanden trifft, kreuzen sich die Wege irgendwann‘.“

„Das ist totaler Blödsinn. Wenn du dich nicht anstrengst, wirst du nie jemanden ‚finden‘. Und im Moment haben wir nicht den blassesten Schimmer, wer dieser Typ ist.“

Unser Gespräch wurde plötzlich durch einen Tumult unterbrochen. Ein Haufen Leute strömte in den Poolbereich, ihre Stimmen ein verwirrtes Durcheinander von alarmiertem Gerede.

„Sieht aus, als wäre was passiert“, sagte Marie.

Wir ließen unsere Handtuch-Falt-Pflichten hinter uns, die Neugier übermannte uns, und gingen näher an die wachsende Menge heran. Polizisten. Überall. Gelbes Absperrband sperrte den gesamten Poolbereich ab.

„Was ist mit den ganzen Polizisten los?“, fragte Marie, packte einen Kollegen, der vorbeiging, und zog ihn zur Seite.

„Sieht aus, als hätten sie einen unserer Gäste umgelegt. Haben ihn und seine Bodyguards gefunden, alle erschossen. Genau da am Pool.“

Meine Hand bedeckte instinktiv meinen Mund und unterdrückte ein überraschtes Keuchen. Ich konnte es nicht glauben. Hier? In diesem Hotel? Wer würde so etwas tun?

„Was für ein Chaos!“, rief Marie mit weit aufgerissenen Augen und nahm die ganze chaotische Situation in sich auf.

COLT P.O.V.

Ich hing gerne am Rand der Dachterrasse meines Gebäudes ab, die kühle Nachtluft auf meiner Haut. Mit geschlossenen Augen lauschte ich den Geräuschen der Stadt, diesem konstanten leisen Summen der Aktivität. Schritte näherten sich, leise auf dem Beton. Jemand legte mir eine Hand auf die Schulter. Ich öffnete die Augen. Nick.

„Schöne Nacht, was?“, sagte er und legte einen gefalteten Ausdruck neben mich. Etwas fühlte sich anders an bei ihm, wie ein Hauch von Nervosität in seinem sonst so unbekümmerten Ton. Es war der Ausdruck von einer Nachrichten-Website.

„Kein großer Fan von Höhe?“, fragte ich, ohne ihn anzusehen, nahm das Papier und überflog die Schlagzeile.

„Arthur Bancroft tot im Hotelpool aufgefunden.“

„Wirklich schade“, sagte er, aber das Wort klang leer, gezwungen. Nick fing an, dieses seltsame Geräusch zu machen, als würde er mit geschlossenem Mund kauen. Ich zog eine Augenbraue hoch, eine stumme Frage.

Er hielt plötzlich inne, schluckte schwer.

„Entschuldigung“, murmelte er und trat einen Schritt zurück. „Oh, und übrigens, die großen Bosse sind wirklich zufrieden mit dem Job, den du gemacht hast. Geld wurde überwiesen, alles eingezahlt. Aufgeteilt auf die Konten, die du wolltest. Hier ist die Bestätigung.“ Er legte einen Beleg-Ausdruck neben den Nachrichtenartikel.

„Danke, Nick“, sagte ich mit gleichmäßiger Stimme. Er wollte gerade weggehen. „Nick“, rief ich und hielt ihn auf.

„Ja?“

„Ich brauche dich, um jemanden zu finden“, bat ich, setzte mich endlich auf und sah ihn an.

„Klar, ja, kein Ding. Gib mir einfach einen Namen.“

„Das ist die Sache. Ich habe keinen“, sagte ich und deutete vage auf die Papiere, die er mir gegeben hatte.

„Du willst, dass ich einen Geist finde? Ein Hirngespinst? Wie die Nadel im Heuhaufen suchen?“

„Genau.“

„Großartig!“ Er verdrehte die Augen, total entnervt. Ich warf ihm einen Blick zu, eine Warnung. Er räusperte sich, änderte schnell seinen Ton. „Richtig. Okay. Also... ist das persönlich oder... geschäftlich?“

„Was geht dich das an?“, starrte ich ihn emotionslos an, ließ die Stille wirken, fühlte dieses übliche Flackern von Angst durch ihn gehen. Unter all den Witzen hatte der Kerl totale Angst vor mir.

„Warte mal... sag nicht... es geht um das Mädchen aus dem Aufzug?“ Er hatte es kapiert, ein Ausdruck des Verstehens breitete sich auf seinem Gesicht aus.

„Finde sie“, befahl ich mit einem winzigen Lächeln im Gesicht und klopfte ihm auf die Schulter.

„Kann ich... nur aus Neugier... fragen, warum du so an ihr interessiert bist?“

Ich hielt inne, dachte nach, sah ihn von der Seite an.
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